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VHS macht glücklich!
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Agenda

 Analyse des ländlichen Raumes

 Herausforderungen im ländlichen Raum

 Besonderheiten ländlicher Bildungsarbeit

 Perspektiven und Impulse

 Aufbruch
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Gesellschaftliche Herausforderungen im 
Main-Tauber-Kreis 2014

„Die demografische Entwicklung
und ihre Folgen gestalten ist die
zentrale Herausforderung für        
den Main-Tauber-Kreis“

„Bildung und Weiterbildung
sind zentrale Themen 
der Landkreisverwaltung“

Analyse ländlicher Raum
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Handlungsempfehlungen aus der Regionalstudie 2014

 Vereinbarkeit von Familie und Beruf stärken

 Gleichwertige Lebensverhältnisse schaffen

 Interkommunale Zusammenarbeit ausbauen

 Ehrenamt stärken

 Präventionsangebote für Senioren

 Dialog und Teilhabe fördern (Umwelt/Energie/Landwirtschaft)

 (Bildungs-)Strategien gegen Armut und soziale Ausgrenzung

 Förderung der Inklusion

 Intergenerationeller Blick

Analyse ländlicher Raum
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Demografische Bedingungsfaktoren
 geringere Bevölkerungsdichte – weniger Angebote, kleinere

Lerngruppen 

 höheres Durchschnittsalter – spezielle Bedarfs- und Bedürfnislagen

 geringeres Bruttosozialprodukt und Einkommen   

 hoher individueller Mobilitätsbedarf  (defizitärer öffentlicher

Nahverkehr)

 differenzierte Bildungsbedarfe durch lokale/regionale sozio-

ökonomische Besonderheiten

Besonderheiten ländlicher Bildungsarbeit
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Regionale Bedingungsfaktoren

 dezentrales pädagogisches Setting (regionale Programmstrategie)

 dezentrale Verwaltungsstrukturen (vernetzte Anmeldestrukturen; 

technischer Aufwand) 

 Ansprechpartner vor Ort (personeller Aufwand)

 dezentrale Veranstaltungsorte (Infrastrukturaufwand)

 Höherer Zeit- und Mobilitätsaufwand für Dozent/-innen durch

dezentrale Orte 

Besonderheiten ländlicher Bildungsarbeit
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Bildungspolitische Bedingungsfaktoren

 Bildungspolitik ist traditionell und vorwiegend urban orientiert und hat

an „zentralen Orten“ Interesse (Gebietsreformen)

 Bildungspolitische Steuerungs- und Finanzierungsinstrumente

(Landesgesetze) gehorchen einem quantitativen Paradigma, sind

„gießkannenorientiert“ und fördern keine qualitativen Entwicklungen:

„Masse“ wird belohnt

 Regionaler/ländlicher Bildungsarbeit fehlt eine politische und

wissenschaftliche Lobby

Besonderheiten ländlicher Bildungsarbeit
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Perspektiven/Impulse

Erste These

Erwachsenenbildung als

Daseinsvorsorge + Revitalisierungsstrategie

Angesichts aktueller und zukünftiger demografischen und 
strukturellen Entwicklungen erhält Erwachsenenbildung bei der 
Revitalisierung ländlicher Räume eine strategische Rolle in der 
kommunalen und öffentlichen Daseinsvorsorge. 
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Perspektiven/Impulse

Zweite These

Erwachsenenbildung benötigt eine neue Governance: 

Eigenständige Regionalentwicklung
 die Verlagerung von Entscheidungsfindungen auf die regionale

Ebene (operative und strategische Partizipation)
 Förderung von endogenen Potentialen, d.h.

Menschenförderprogramme + Strukturförderung
 ländliche Regionen sind eigenständige und alternative

Lebens- und Kulturräume gegenüber urbanen Metropolen
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Dritte These

Erweiterte Funktionen ländlicher Erwachsenenbildung

Dienstleister für Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft, Zivilgesellschaft

Moderator
von Netzwerken

Initiator von Lernmilieus und Lernanlässen

Unterstützer
von Engagement

Anbieter von Bildung

Perspektiven/Impulse
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 Kooperationen stärken
zwischen VHS und anderen Trägern der Erwachsenenbildung, Kommunen,
zivilgesellschaftlichen Initiativen, Unternehmen

 Innovationen initiieren
hinsichtlich neuer Zielgruppen (z.B. Senioren, Asylbewerber) und Didaktik
z.B. niederschwellige Bedarfsorientierung, digitale Formate

 Dienstleistungen anbieten
für regionaler Entwicklungsprozesse und Daseinsvorsorge
(z.B. Gesundheitskonferenzen ausrichten, Ausbildung von Dorfmoderatoren)

 Bürgerschaftliche Perspektive ausbauen
Beteiligungs-und Dialogformate, „Wege zum Mitbürger“, Bildung ist Begegnung,  
Identifikationen ermöglichen

Fazit
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Aufbruch: Neue Strategie
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Aufbruch: Neue Strukturen
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Aufbruch: Neue Kooperationen
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Aufbruch: Neue Orte

Mehrgenerationenhaus (MGH) der VHS Markranstädt
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Aufbruch: Neue Qualifikationen
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Aufbruch: Dorf und Region neu denken

 Gemeinde Nebelschütz zwischen 
Kamenz und Bautzen, Teil des LEADER-
Gebiets Oberlausitzer Heide
 Kulturelle Lage: Sorbischen 
Siedlungsgebiet, 2/3 sorbischsprachig
 Selbständige Gemeinde im 
Verwaltungsverband „Am Klosterwasser“ 
 5 Ortsteile mit etwa 1.200 Einwohnern 
auf ca. 23 km² 

Kommunale Maßnahmen für eine nachhaltige Landschaftsentwicklung - „Ökodorf“

 Gezielte Kompensation von Eingriffen in den Naturhaushalt (Ökokonto) 
 Aktives Flächenmanagement durch gezielten Flächenkauf und Flächentausch 
 Umsetzung eigener Vorhaben im Rahmen von Flurbereinigungsverfahren 
 Kommunikation zur Sensibilisierung der Bürger 
 Interkommunale Zusammenarbeit 



19

Herzlichen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit
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